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Cin Seelchen.
JJus dem ungedruckten Zyklus „Seeldjen" uon fieorg Küefter.

in Seelchen, das Tein Grdenkleld
Im Staube ausgetragen,
Das îtand nun por der GuMgkeit

mit einem bangen Zagen.

6s fühlte leis im Weltenmeer
Gin dunkles Gottesioalten,
Dod) fpiirt' es keine Bände mehr,
Sie zum Gebet zu falten.

Gern fäh' es noch das erdenrund
Und möchte ettoas lallen;
•Allein uerfchloffen blieb fein IDund,
Die üugen zugefallen.

DaglomminihmeinSlämmleinSdtmerz,
Dicht könnt' es ihn mehr tragen:
In feiner Bruft das kleine herz
Bat aufgehört zu fdjlagen.

Gin Windhauch hob es leis empor
Von diefem kleinen Sterne,

Und, höhergleitend ftets, oerlor
6s fid) in blauer 5erne.

Der holde Duft mar ihm zu leicht,
Sein Kleid zu zart gemoben.
Den Bimmel hat es nid)t erreicht,
6s ift im Wind zerftoben.

Ifeimhehr.
Crzählung Don J. Jegerletmer. (gurtfe|ung.)

Stuf ben Sftacgmittag mar eine Scgieffübung in ber $unft=
taube angefe|t. Um ein Ugr raffelten bie ©rommter buret)
bag ©orf unb riefen bie ©cgügenbrüber gur Sammlung. Stuf
ber Straffe tior bem ©emeinbegaug reifte man fid) auf groei
©lieber. ©er Scgügemneifter tommanbierte unb gurn ©afte
ber ©rommein unb fßfeifen fegte fict) ber 3ug in S3eroegung.

©ie Straffe mar fo eng, bah bie grauen unb Sinber groifegen
bie Käufer augmente muhten. @g ging fteil bergauf, aber
bie Stgügenlaube befanb fieg in ber Stage. @§ mar ein atteg

fteinerneS ©ebäube unb famt ben brei SSeinfäfferu im Sellbr
ber Scgügengefettfcgaft gu eigen.. Sin jebem fcgönen Sonntag
tnatlten ben. gangen Sommer burd) aus ben genftern bie

Scgüffe. $n einem braunen, mit gntarfien. gefegmüdten
SBanbfcgrartt ftanb für jeben ein groffeg ©tag, bag fd)on bor
bêm erften Scguff groei.mat gefüllt mürbe, .groifegen ben

Uebungen treiften beftänbig bie alten, berftaubten Sannen
unb mancg einer mürbe fid) auf billige Slrt ein fftäitfdfleiu
gegolt gaben, menu nitgt um bier Ugr ein Eräftiger Smbiff
bag ©leitggeroiegt mieber gergefteltt gätte.

grang. befanb fidj alg alter Scgügenbruber aueg im
geftgug unb er fegoh bie erfte Uebung mit, fegtte aber jebeg-
mal bie Segeibe, fobaff er für ben meitern SSerlauf beg

Scgieffeng tein gntereffe megr geigte unb fict) an einen ©ifd)
gurüdgog. gn Stmerifa gatte er mit ber gagbflinte ab itnb

gu fein ©lüd berfuegt, benn ein aubereg ©emegr befaff er

niegt unb nun maren feine Singen fdjroad) gemorben. Söenn

er bag tinte gufniff, fo tonnte er. bag Segmarge bon bem

Sßeiff ber Segeibe taum megr unterfd)eiben.
Sin einigen ©ifegen rourbe gefpiett, an anbern bie ®orf=

politit berfponnen ober man rebete bon bem fügten Söetter,

bon angepriefenen Futtermitteln unb bon ber neuen 2Baffcr=

teitung. F^uug nagm audj teil an bem ©efpräd), aber er

görte megr gu, atg bah er rebete unb bocg gätte er ben

©orftern gar SSieleg unb Seltfameg ergägten tonnen bon
ben grohen Fluten beg SBefteng, ben ituermefflicgen 9Sieg=

gerben, ben tiftigen ©aud)og unb bon ber ßcbengmeife auf
bett argentinifegen Stauerngöfeu, bie fo gang anberg mar atg

gier in ben ïïergen. ©od) er mar mit feinen Sinnen nid)t
megr jenfeitg beg groffen SJleereg. ©r ftanb mieber auf
fitgerem ^eimboben, ah ^Roggenbrot unb SItpenfäfe unb

fügtte roie irgenb einer, ber gier feftgerourgett mar.
Sn igre Untergattung tnatlten bie Scgüffe aug bem

Stanb ober eg erftgoH ptögtieg ein lauteg ©etäcgter, menn
ein „SSatbbruber" gegeigt mürbe, mie man gier bie FegD

fegüffe nannte. Sie leerten flint bie groffen ©täfer, menn
bie Sannen fid) magerten unb fügrten bag ©efpräd) roeiter.

Stacg ber ißreigberteitung rourbe bie Tagung burd) ben

Pfarrer gefd)toffen. ©ie ©efeüfdjaft trat beu SRüdmarfdj au,

erne
v rt uust

ssr á 101? ölatt für heimatliche Net und Kunst mit „kemee Wochencheonik"
^ ^

Sedmckt und oeelegt von dee öuchdeuckeeei julex weedee, 5pitslgzsse 24, Leen -
27. lanuar

Ein 5eelchen.
N»5 clcm ungcöeuckten 2Mus „Seelchen" von Seorg Nüetter.

Lin Seelchen, das sein sirdenkleid
Im Staube ausgetragen,
vas stand nun vor à siwigkeit
Mit einem bangen ^agen.

Ls subite leis im Weitenineer
ein dunkles öotteswalten,
Doch spiiet' es keine bände mehr,
Sie 2um gebet 2U falten.

gern sah' es noch das sirdenrund
Und möchte ettvas lallen;
slllein veeschlossen blieb sein Mund,
vie /lugen Zugefallen.

vaglomminihmeiuFlämmleinSdimer^,
Nicht konnt' es ibn mehr tragen:
In seiner lZrust das kleine ber^
bat ausgehört 2U scl)lagcn.

ein Windhauch bob es leis empor
Von diesem kleinen Sterne,

Und, höbergleitend stets, verlor
es sich in blauer Ferne.

ver holde vust war ihm ^u leicht,
Sein kleid 2U 2art gewoben.
Den bimmel hat es nicht erreicht,
es ist im Wind Zerstoben.

Heimkehr.
eriahlung von j. segerlehner. (Fortsetzung,)

Auf den Nachmittag war eine Schießübung in der Zunft-
laube angesetzt. Um ein Uhr rasselten die Trommler durch
das Dorf und riefen die Schützenbrüder zur Sammlung. Auf
der Straße vor dem Gemeindehaus reihte man sich auf zwei
Glieder. Der Schützenmeister kommandierte und zum Takte
der Trommeln und Pfeifen setzte sich der Zug in Bewegung,
Die Straße war so eng, daß die Frauen und Kinder zwischen
die Häuser ausweichen mußten. Es ging steil bergauf, aber
die Schützenlaube befand sich in der Nähe. Es war ein altes
steinernes Gebäude und samt den drei Weinfässern im Kelldr
der Schützengesellschaft zu eigen. An jedem schönen Sonntag
knallten den ganzen Sommer durch aus den Fenstern die

Schüsse. In einem braunen, mit Intarsien geschmückten

Wandschrank stand für jeden ein großes Glas, das schon vor
dem ersten Schuß zweimal gefüllt wurde. Zwischen den

Uebungen kreisten beständig die alten, verstaubten Kannen
und manch einer würde sich auf billige Art ein Räuschlein
geholt haben, wenn nicht um vier Uhr ein kräftiger Imbiß
das Gleichgewicht wieder hergestellt hätte,

Franz befand sich als alter Schützeubruder auch im
Festzug und er schoß die erste Uebung mit, fehlte aber jedes-
mal die Scheibe, sodaß er für den weitern Verlauf des

Schießens kein Interesse mehr zeigte und sich an einen Tisch

zurückzog. In Amerika hatte er mit der Jagdflinte ab und

zu sein Glück versucht, denn ein anderes Gewehr besaß er

nicht und nun waren seine Augen schwach geworden. Wenn

er das linke zukniff, so konnte er das Schwarze von dein

Weiß der Scheibe kaum mehr unterscheiden.

An einigen Tischen wurde gespielt, an andern die Dorf-
Politik versponnen oder man redete von dem kühlen Wetter,
von angepriesenen Futtermitteln und von der neuen Wasser-

leitung. Franz nahm auch teil an dem Gespräch, aber er

hörte mehr zu, als daß er redete und doch hätte er den

Dörflern gar Vieles und Seltsames erzählen können von
den großen Farmen des Westens, den unermeßlichen Vieh-
Herden, den listigen Gauchos und von der Lebensweise auf
den argentinischen Bauernhöfen, die so ganz anders war als

hier in den Bergen. Doch er war mit seinen Sinnen nicht

mehr jenseits des großen Meeres. Er stand wieder auf
sicherem Heimboden, aß Roggenbrot und Alpenkäse und

fühlte wie irgend einer, der hier festgewurzelt war.

In ihre Unterhaltung knallten die Schüsse aus dem

Stand oder es erscholl plötzlich ein lautes Gelächter, wenn
ein „Waldbruder" gezeigt wurde, wie man hier die Fehl-
schüsse nannte. Sie leerten flink die großen Gläser, wenn
die Kannen sich näherten und führten das Gespräch weiter.

Nach der Preisverteilung wurde die Tagung durch den

Pfarrer geschlossen. Die Gesellschaft trat den Rückmarsch an,
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bie Srommter jammerten mit aller ®raft auf baS halbfett,
bie Pfeifer fcptugen mit bem ®opf ben Saft bagu unb btiefen,

als ob fie ben SBettfrieben bamit ergmingen rooltten. Stuf
bem Sorfptap ertönte abermals bie Stimme beS Pommau»

bauten, bann töfte fid) ber $ug auf. ©S bitbeten fid)

©ruppen, mo man bie peipen, meinfcproeren ®öpfe gufammen-

ftedte unb mit potternber ©efcpmäpigfeit betangtofe Singe
berpanbelte.

grang ftricp allein bem Sorfbäcptein entlang, über bie

Kütten pinauS, um bie Stinte berfüpten gu taffen. ©r patte

gegen feinen SBitten immer mieber anftopen unb gutrinfen
muffen unb er fünfte eine Scpmere im Sïopf, bie ipm täftig
fiel. Sie Stbenbfüptc unb ber frifcpe Söinb, ber über bie

.vmpeit ftrid), taten ipm roopt. ©r fepte fid) an ben Staub
be§ SacpeS, ber ptaufcpenb bapingtitt unb richtete feine Stiele

auf bie Serge, bie feparf umriffen fo War unb teueptenb bor
if)m ftanben. Sie ©tetfeper funletten mit ipren gotbenen

Scpitbern unb in ben getbbtumen girpten bie ©ritten.- Stuf
ben Säcpern tag ber marme ©fang ber Stbenbfonne. Sa§
roar bie Jpeimat, mie fie in ben trüben Stunben feiner ©im
famleit bor ipm aufgeftiegen roar roie ein Sraumbitb unb
ein jäpeS £etmmep maepgerufen patte. ScpöneS, marmeS

fpeumetter fepien fid) je|t einftetten gu motten. Ser Scpnee

mar aus ben Sttpen gemiepen unb in ben Sobetn unb ÜRunfen

gtiperten bie Sitberfäben ber Scpaumbäcpe. Sietteidjt, bap

er nod) einige Sage pinaufftieg auf bie Sttp, menn baS fepöne

SBetter ipn bagu bertodte.
Sa fd)ritt baS SRäbcpen beS SSegeS, baS ipm geftern

bie Stube gerietet patte. ©S grüpte freunblicp unb blieb fiepen.

„3pr fepaut ©ud) bie Serge an", rebete eS gn ipm. „@S ift
eine ißraept, mie fie auêfepen peute. Sor aept Sagen pat eS

bis tief perab gefepneit unb mir mufften baS Siep bon ber

Sttp perunterpoten".
„So, fo," maepte er, „pabt 3pr mancpeS Stüd oben?"

„Stur gmei Mpe; bie britte, bie lonnte niept mit, fie ift
tapm. Stber fie ift niept biet nup im Statte, fie gibt menig
ütRitcp. Sep glaube, fie pat lange ,geit naep ber Sttp."

„So mie icp," ermiberte er. „Söer ift bie grau, bie ba

lommt?"
„SaS ift meine äRutter!"
„3a, bift bu niept aus bem SSirtSpauS, SRäbcpen?"

„Stein, icp bin nur gitr StuSpitfe bort, menn fie mid)
grab nötig brauepen. SRutter, ba ift ber iDtann aus Stmerifa !"
rief eS taut.

Sie grau btieb fiepen, unb fcpob baS ^opftuep • gurüd.
Sie trug ein gropes Ärautbünbet unter bem Strm unb mar
in braunes Sanbtucp gelteibet mie bie anbern grauen, aber
baS ©emanb mar bon abfteepenber Sauberfeit, mie neu auS

ber Srupe genommen.
„3d) bin ©uep geftern begegnet, mie 3pt ben Söeg per-

aufgeftiegen feib," begann fie mit petter Stimme unb bergog
täd)etnb ben SRünb, ber mit feinen fepmaten, geraben Sippen
bem ©efiept etmaS fperbeS,. ©ntfcptoffeneS bertiep.

„Siftorine," rief er fiep erpebenb, „id) — icp' bin ber

grang ©feper aus Stmerifa." :

.„Ser grang feib Spr?" ermiberte bie grau ftüunen.b
unb ruefte mit bem Sünbet. „3ept denn icp ©uep mieber.

©in bipepen älter feib 3p£ gemorben, aber fonft — o, icp

fenn ©itcp fepon mieber." 3pre Stugen gtäugten, itrtb bie

SSangen färbten fiep rot. grang piett ipr bie §anb pin.
„Unb 3pr pabt ©uep menig beränbert; immer nod) bie blauen
Stugen unb bie roten Saden; jept finb fie mieber ba, aber

geftern, ba maren fie btafs."

„3(p bin fept eine atte grau — menn man ermaepfene

-Söcpter unb Suben pat!"
„SaS ift ©ure Socpter, bie 9Regine?"

„3cp pabe noep eine ältere; bie ift feit bem grüpjapr
unten in Somo. 3d) pabe öier Sinber, unb feit mein SRann

geftorben ift, fanu icp fie nid)t alte gu §aufe bepatten."
„So @r ift geftorben — ber — mie piep er boep —

ber 3opanneS. 3a, richtig !"
„Sa, batb finb eS fieben Sapre. ©r befarn ben Sungen=

ftiep unb ftarb, faum bap er fiep gu S3ette legen fonnte, fo
fepnett ging eS. Unb baS Süngfte, baS mar nur einen äRonat

früper geftorben."
„Sa pabt 3pr auep ©uer Äreug gu tragen, SSiftorine,"

berfepte grang unb fap pinüber gu ben Sergen.
„Unb ©uep gept eS gut, grang?"
„SRocp nie fo gut mie jept. äReine Einher finb ermaepfen,

unb ba mottte icp mieber einmal naep ber ^eimat fepauen —
es mirb baS tepte SRat fein. Unb man fann fie paft niept

bergeffen." Seine Stimme ftang bumpf unb meiep, unb feine
Slide blieben an bem ©efiept ber grau paften.

„SBottt 3pr bei mir ein ©taS Stein trinfen ®r ift groar
niept fo gut mie anbre Sapre, aber —"

„ÜRein, icp banfe, SSiftorine, icp pabe noep genug bon ber

Scpüpentaube, boep fomrne icp gerne mit."
„So gepen mir," fagte fie unb fepritt boran. Sie 9Regine

patte bageftanben unb gugepört, mit taepenben Stugen unb

Sippen, mit freubigem Stolge, bap ber 3Rann auS Stmerifa

ptöpticp mie ein alter greunb gu iprer ÜRutter ftanb. SUS

grang. inS fpauS getreten mar unb auf ber Sanf, bie längs
ber Stubenmanb tief, fiep niebertiep, patte fie fepon ben Stein
aus bem Detter gepott unb ein ©taS eingefepenft. ©S mar
bunfetroter Sanbmein auS ben Sergreben, bie unterpatb beS

SorfeS in einer äRutbe muepfen,- in raetepe bie Sonne an
fepönen Sagen pineinbrannte unb bie eine beffere Sorte tie-

ferten, atS man ber popen Sage megen pätte feptiepen fönnen.

„S5o finb benn ©ure Suben?" fragte grang unb erpob
baS ©taS. „^ur ©efunbpeit!"

„Ser eine ift grab in ber SRefrutenfcpute, ber anbere

pirtet oben in ber, ©erenatp. Sie finb beibe brat) unb paben

miep tieb," fügte bie grau in auffepmettenbem SRutterftotg
pingu. „Um bie brauep icp miep niept gu forgen. Ser ältere

pat fcpöneS ©etb auf ber ®affe, unb er meip eS niept einmal.
@r mirb frop fein, einen Sapen gu paben, menn er einmal

peiraten raitt."
„Unb er meip nicptS babon? SaS ift gut!"
„3a, er begaptt ber SRutter bie Uoft," fügte baS ütRäb=

djen bei, „aber biet gu biet. Sa nimmt fie, ma§-. fie" nötig
pat, unb bann legt fie boep faft altes auf bie Seite.";; >

„Seib frop, gute Ifinber gu paben," etHärte grang in
ernfter ©emeffenpeit. „SaS SRäbcpen fepeint mir auep niept

übet geraten gu fein. SaS ift 'eine, bie dann einmal" Staat
mäcpen. ftReine Einher, ba fönnte icp niept fo rüpmen. Ser
Stettefte pat eine ©etbpeirat gemaept unb ift jept b öS brau

mit feiner grau. Sie Söcpter, bon benen ift mir eine ber=

borben morben, unb baS ift noep bie anpänglicpfte, bie anbern
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die Trommler hämmerten mit aller Kraft auf das Kalbfell,
die Pfeifer schlugen mit dem Kopf den Takt dazu und bliesen,

als ob sie den Weltfrieden damit erzwingen wollten. Auf
dem Dorfplatz ertönte abermals die Stimme des Komman-
danten, dann löste sich der Zug auf. Es bildeten sich

Gruppen, wo man die heißen, weinschweren Köpfe zusammen-
steckte und mit polternder Geschwätzigkeit belanglose Dinge
verhandelte.

Franz strich allein dem Dorfbächlein entlang, über die

Hütten hinaus, um die Stirne verkühlen zu lassen. Er hatte

gegen seinen Willen immer wieder anstoßen und zutrinken
müssen und er fühlte eine Schwere rm Kopf, die ihm lästig
fiel. Die Abendkühle und der frische Wind, der über die

Höhen strich, taten ihm wohl. Er setzte sich an den Rand
des Baches, der plauschend dahinglitt und richtete seine Blicke

auf die Berge, die scharf umrissen so klar und leuchtend vor
ihm standen. Die Gletscher funkelten mit ihren goldenen

Schildern und in den Feldblumen zirpten die Grillen.- Auf
den Dächern lag der warme Glanz der Abendsonne. Das
war die Heimat, wie sie in den trüben Stunden seiner Ein-
samkeit vor ihm aufgestiegen war wie ein Traumbild und
ein jähes Heimweh wachgerufen hatte. Schönes, warmes
Heuwetter schien sich jetzt einstellen zu wollen. Der Schnee

war aus den Alpen gewichen und in den Tobeln und Runsen
glitzerten die Silberfäden der Schaumbäche. Vielleicht, daß

er noch einige Tage hinaufstieg auf die Alp, wenn das schöne

Wetter ihn dazu verlockte.

Da schritt das Mädchen des Weges, das ihm gestern
die Stube gerichtet hatte. Es grüßte freundlich und blieb stehen.

„Ihr schaut Euch die Berge an", redete es zu ihm. „Es ist
eine Pracht, wie sie aussehen heute. Vor acht Tagen hat es

bis tief herab geschneit und wir mußten das Vieh von der

Alp herunterholen".
„So, so," machte er, „habt Ihr manches Stück oben?"

„Nur zwei Kühe; die dritte, die konnte nicht mit, sie ist

lahm. Aber sie ist nicht viel nutz im Stalle, sie gibt wenig
Milch. Ich glaube, sie hat lange Zeit nach der Alp."

„So wie ich," erwiderte er. „Wer ist die Frau, die da

kommt?"
„Das ist meine Mutter!"
„Ja, bist du nicht aus dem Wirtshaus, Mädchen?"
„Nein, ich bin nur zur Aushilfe dort, wenn sie mich

grad nötig brauchen. Mutter, da ist der Mann aus Amerika!"
rief es laut.

Die Frau blieb stehen und schob das Kopftuch zurück.
Sie trug ein großes Krautbündel unter dem Arm und war
in braunes Landtuch gekleidet wie die andern Frauen, aber
das Gewand war von abstechender Sauberkeit, wie neu aus
der Truhe genommen.

„Ich bin Euch gestern begegnet, wie Ihr den Weg her-
aufgestiegen seid," begann sie mit Heller Stimme und verzog
lächelnd den Münd, der mit seinen schmalen, geraden Lippen
dem Gesicht etwas Herbes, Entschlossenes verlieh.

„Viktorine," rief er sich erhebend, „ich — ich bin der

Franz Escher aus Amerika."

„Der Franz seid Ihr?" erwiderte die Frau staunend
und ruckte mit dem Bündel. „Jetzt kenn ich Euch wieder.
Ein bißchen älter seid Ihr geworden, aber sonst — o, ich

kenn Euch schon wieder." Ihre Augen glänzten, und die

Wangen färbten sich rot. Franz hielt ihr die Hand hin.
„Und Ihr habt Euch wenig verändert; immer noch die blauen

Augen und die roten Backen; jetzt sind sie wieder da, aber

gestern, da waren sie blaß." >

„Ich bin jetzt eine alte Frau — wenn man erwachsene

-Töchter und Buben hat!"
„Das ist Eure Tochter, die Regine?"
„Ich habe noch eine ältere; die ist seit dem Frühjahr

unten in Domo. Ich habe vier Kinder, und seit mein Mann
gestorben ist, kann ich sie nicht alle zu Hause behalten."

„So! Er ist gestorben — der — wie hieß er doch? —
der Johannes. Ja, richtig!"

„Ja, bald sind es sieben Jahre. Er bekam den Lungen-
stich und starb, kaum daß er sich zu Bette legen konnte, so

schnell ging es. Und das Jüngste, das war nur einen Monat
früher gestorben."

„Da habt Ihr auch Euer Kreuz zu tragen, Viktorine,"
versetzte Franz und sah hinüber zu den Bergen.

„Und Euch geht es gut, Franz?"
„Noch nie so gut wie jetzt. Meine Kinder sind erwachsen,

und da wollte ich wieder einmal nach der Heimat schauen —
es wird das letzte Mal sein. Und man kann sie halt nicht
vergessen." Seine Stimme klang dumpf und weich, und seine

Blicke blieben an dem Gesicht der Frau haften.

„Wollt Ihr bei mir ein Glas Wein trinken? Er ist zwar
nicht so gut wie andre Jahre, aber —"

„Nein, ich danke, Viktorine, ich habe noch genug von der

Schützenlaube, doch komme ich gerne mit."
„So gehen wir," sagte sie und schritt voran. Die Regine

hatte dagestanden und zugehört, mit lachenden Augen und

Lippen, mit freudigem Stolze, daß der Mann aus Amerika

plötzlich wie ein alter Freund zu ihrer Mutter stand. Als
Franz ins Haus getreten war und auf der Bank, die längs
der Stubenwand lief, sich niederließ, hatte sie schon den Wein
aus dem Keller geholt und ein Glas eingeschenkt. Es war
dunkelroter Landwein aus den Bergreben, die unterhalb des

Dorfes in einer Mulde wuchsen, in welche die Sonne an
schönen Tagen hineinbrannte und die eine bessere Sorte lie-

ferten, als man der hohen Lage wegen hätte schließen können.

„Wo sind denn Eure Buben?" fragte Franz und erhob
das Glas. „Zur Gesundheit!"

„Der eine ist grad in der Rekrutenschule, der andere

hirtet oben in der Gerenalp. Sie sind beide brav und haben

mich lieb," fügte die Frau in aufschwellendem Mutterstolz
hinzu. „Um die brauch ich mich nicht zu sorgen. Der ältere

hat schönes Geld auf der Kasse, und er weiß es nicht einmal.

Er wird froh sein, einen Batzen zu haben, wenn er einmal

heiraten will."
„Und er weiß nichts davon? Das ist gut!"
„Ja, er bezahlt der Mutter die Kost," fügte das Mäd-

chen bei, „aber viel zu viel. Da nimmt sie, was- sie nötig
hat, und dann legt sie doch fast alles auf die Seite."? >

„Seid froh, gute Kinder zu haben," erklärte Franz in
ernster Gemessenheit. „Das Mädchen scheint mir auch nicht
übel geraten zu sein. Das ist eine, die kann einmal' Staat
mächen. Meine Kinder, da könnte ich nicht w rühmen. Der

Aelteste hat eine Geldheirat gemacht und ist jetzt bös dran

mit seiner Frau. Die Töchter, von denen ist mir eine ver-
dorben worden, und das ist noch die anhänglichste, die andern
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pat eg in bie ©tabt gebogen, ©te bienen in
einem $otet unb füllen fid) mopt unb finb
frop, nipt an ber ©onne fpaffen gu brau»

pen. StlS ip fortging, pat eg mir gefpienen,
atg ob eg ipnen lieber märe, ip tarne nipt
mepr gurüd."

„Unb bie ÜDtutter —. (Sure grau?"
fragte bie Segine.

„Sie ift mir bei bem fepften ®inbe

geftorben, SP bin feit faft gmangig Sapren
Sßitroer."

„Unb jept bleibt Sßt eine geitfang pier ?"

erfunbigte fid) bie grau.
„Sa, big im fjerbft. Sietteipt fange

id) unterbeffen nop etmag an. Sag ©etb

pabe id) bei mir. Söenn eg mir etmag gäbe,
bie brüben paben ipren Teil fpon."

„SP geïje fept bie Riegen metfen," be=

mertte bie Sittorine. „Sie fperbe ift ange»
tommen. Spb tonnt nod) pier bleiben!"

„ÜKutter, id) gepe fpott," rief bag äRäbpen fpnett unb

püpfte über bie ©pmette.
„SBottt Sp nipt abfipen Sittorine? Sa nepmt einen

©Pud!"
Sie grau nippe an feinem ©tafe unb ftettte eg mieber

pin. „Utfo fdjon 25 Sape finb eg. 2Bie bie Seit läuft!"
©ie legte bie §änbe in.ben ©pop unb fpaute finnenb burd)g
genfter.. Spe ©tirne mar fonberbar meifj unb gtatt, nur bon
ben ©ptäfen gogen fid) einige feine ©tripe gegen bie Srauen.

grang nidte mit bem Sopf. „Sie erften 25 roaren für
mid) bie fcpnern. SP feib jept aud) fpon — martet —
fünfunbbiergig!"

„©epgunbbiergig im Sßintermonat merben eg fein," ber»

befferte fie.

„Sßenn td) (Sud) bepitftip fein tann, jept im fpeuet, id)
tu eg gern," meinte er roarrn unb treuprgig. „Umg gau»
tengen ift eg mir nipt. SBer fein Sebtag allgeit gearbeitet

pt, bem fptägt bag Siptgtun nur übet an."
„SP baute," gab bie grau täpetnb gurüd unb ftrip

bag §aar unter bag meifse Äopftup. (Sg mar gtängenb mie
bag ber Sopter, nur um einen ©patten buntter. „§itfe
tonnte man fpon gebranpen, aber eg ift nop immer gegangen.
Sag ©rag ift nipt fo bipt biefeg Sap, unb bag üorn, bag

ift fpon gu meiftern. @g ftetjen faft mep Stumen im Uder
atg Uepren."

„SJtip freut'g, Sittorine, (Sup miebergufepn," rief er
mit tteinen flammenben Uugen unb legte bie (Sttbogen über
ben Sifp. „SBir finb nipt gufammengetommen feiner $eit,
aber bag mar (Sure ©putb!"

6ifterl)orn und Wasserngrat uom Oberbort.

Sie grau fpüttette leife ben Sopf unb Iäd)ette. „Sp
pbt mir gu biet getrunten bamatg. Unb mie ber SBein einen

SRann niebergmingt, mein (Sott, ip pbe eg an unferm Sater
erfapen. (Sr tonnte pute nop teben, menn er nipt in ben

©raben gefatten märe. Unb eine grau, bie einen Printer gum
ÜKann pat, bag ift teine grau mepr, ein — ein etenbeg ©efpöpf."

grang btidte auf ben Sifp nieber. - „SP pabe in Umerita
manpeg lernen müffen, bag mip fauer antam, aber ba pept
eg, Söget frp ober ftirb! Sag Srinten pabe ip abgelegt.

Stipt, bap ip fo in einen Serein eingetreten märe, aber ip
bin bop mieber nüptern unb brab gemorben. fjeute pabe

ip ein paar ©täfer gu mir genommen, roeit id) nipt anberg

tonnte, aber fonft —"
„Sa, eg ift beffer," beträftigte bie grau, unb cg glitt

loie eine ftille greube über bag ©efipt, bag mieber blaß mar
unb gegen bie braune fpaut beg grang abftap.

„@o mitt ip feßt gepen," fagte er, ftanb auf unb lief)
bag patbe ©tag ftepen. „@d)öncn Sarit unb fptaft mopt —
Siftorine! — ©ebt mir bie §anb!"

„@ute Dîapt mopt," grüßte fie mit marmer greunbtip»
teit, legte täpetnb ipre fpanb, bie er feft umfpannte, in bie

feine unb geleitete ipn bor bie Sür.
„SP gepe jeßt gum giegenftaü unb fepe, mie bie tftegine

mettt."
„D, bie ift fd)on lange fertig, ©ie bringt nur patb fo

biet peraug, atg menn id) mette. Uber fie ift ein ißtappermaut."
„borgen fiße ip unter bie Siegen, Sittorine, bann tonnt

ipr ben Äaffee fproarg trinten," rief er pett tapenb unb ftot»

perte über bie Steine peimgu. ©ortfeßung folgt.)
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hat es in die Stadt gezogen. Sie dienen in
einem Hotel und fühlen sich wohl und sind

froh, nicht an der Sonne schaffen zu brau-
chen. Als ich fortging, hat es mir geschienen,

als ob es ihnen lieber wäre, ich käme nicht

mehr zurück."

„Und die Mutter — Eure Frau?"
fragte die Regine.

„Die ist mir bei dem sechsten Kinde
gestorben.. Ich bin seit fast zwanzig Jahren
Witwer."

„Und jetzt bleibt Ihr eine zeitlang hier?"
erkundigte sich die Frau.

„Ja, bis im Herbst. Vielleicht fange
ich unterdessen noch etwas an. Das Geld

habe ich bei mir. Wenn es mir etwas gäbe,
die drüben haben ihren Teil schon."

„Ich gehe jetzt die Ziegen melken," be-

merkte die Viktorine. „Die Herde ist ange-
kommen. Ihr könnt noch hier bleiben!"

„Mutter, ich gehe schon," rief das Mädchen schnell und

hüpfte über die Schwelle.

„Wollt Ihr nicht absitzen Viktorine? Da nehmt einen

Schluck!"
Die Frau nippte an seinem Glase und stellte es wieder

hin. „Also schon 25 Jahre sind es. Wie die Zeit läuft!"
Sie legte die Hände in den Schoß und schaute sinnend durchs

Fenster. Ihre Stirne war sonderbar weiß und glatt, nur von
den Schläfen zogen sich einige feine Striche gegen die Brauen.

Franz nickte mit dem Kopf. „Die ersten 25 waren für
mich die schönern. Ihr seid jetzt auch schon — wartet —
fünfundvierzig!"

„Sechsundvierzig im Wintermvnat werden es sein," ver-
besserte sie.

„Wenn ich Euch behilflich sein kann, jetzt im Heuet, ich

tu es gern," meinte er warm und treuherzig. „Ums Fan-
lenzen ist es mir nicht. Wer sein Lebtag allzeit gearbeitet
hat, dem schlägt das Nichtstun nur übel an."

„Ich danke," gab die Frau lächelnd zurück und strich
das Haar unter das weiße Kopftuch. Es war glänzend wie
das der Tochter, nur um einen Schatten dunkler. „Hilfe
könnte man schon gebrauchen, aber es ist noch immer gegangen.
Das Gras ist nicht so dicht dieses Jahr, und das Korn, das
ist schon zu meistern. Es stehen fast mehr Blumen im Acker

als Aehren."
„Mich freut's, Viktorine, Euch wiederzusehen," rief er

mit kleinen flammenden Augen und legte die Ellbogen über
den Tisch. „Wir sind nicht zusammengekommen seiner Zeit,
aber das war Eure Schuld!"

Sitterhorn unci Wassern grat vom Sberborl.

Die Frau schüttelte leise den Kopf und lächelte. „Ihr
habt mir zu viel getrunken damals. Und wie der Wein einen

Mann niederzwingt, mein Gott, ich habe es an unserm Vater
erfahren. Er könnte heute noch leben, wenn er nicht in den

Graben gefallen wäre. Und eine Frau, die einen Trinker zum
Mann hat, das ist keine Frau mehr, ein — ein elendes Geschöpf."

Franz blickte auf den Tisch nieder. „Ich habe in Amerika
manches lernen müssen, das mich sauer ankam, aber da heißt

es, Vogel friß oder stirb! Das Trinken habe ich abgelegt.

Nicht, daß ich so in einen Verein eingetreten wäre, aber ich

bin doch wieder nüchtern und brav geworden. Heute habe

ich ein paar Gläser zu mir genommen, weil ich nicht anders

konnte, aber sonst —"
„Ja, es ist besser," bekräftigte die Frau, und es glitt

wie eine stille Freude über das Gesicht, das wieder blaß war
und gegen die braune Haut des Franz abstach.

„So will ich jetzt gehen," sagte er, stand auf und ließ
das halbe Glas stehen. „Schönen Dank und schlaft wohl —
Viktorine! — Gebt mir die Hand!"

„Gute Nacht wohl," grüßte sie mit warmer Freundlich-
keit, legte lächelnd ihre Hand, die er fest umspannte, in die

seine und geleitete ihn vor die Tür.
„Ich gehe jetzt zum Ziegenstall und sehe, wie die Regine

melkt."

„O, die ist schon lange fertig. Sie bringt nur halb so

viel heraus, als wenn ich melke. Aber sie ist ein Plappermaul."
„Morgen sitze ich unter die Ziegen, Viktorine, dann könnt

ihr den Kaffee schwarz trinken," rief er hell lachend und stol-

perte über die Steine heimzu. (Fortsetzung folgt.)

w> kiläer vom Sportleven im tzasnenlancle. cl
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